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Strafvollstreckungskammer „über-
prüft“. Wobei es sich hier nicht um
eine wirkliche Überprüfung handelt,
sondern die Vorwürfe werden
schlicht abgearbeitet. Sowohl eine
Anstaltsleitung, als auch das Justiz-
ministerium haben kein Interesse,
ihren Mitarbeitern in den Rücken zu
fallen. Grundlegend liegt es bereits
so, dass es für einen Gefangenen
fast immer unmöglich ist, Willkür-
maßnahmen zu beweisen. Der Ein-
zelne steht einem sehr gut ausge-
rüsteten Apparat gegenüber, der es
geschickt versteht, sämtliche Vor-
würfe abzuwehren. Gleiches gilt für
die Strafvollstreckungskammern,
die offensichtlich die Ansicht ver-
treten, sich nicht in die Vorgänge
eines Knastes einmischen zu dür-
fen.

Nicht nur, das solche Vorwürfe
grundsätzlich abgewehrt werden,
Gefangene, die mutig genug sind,
solche Vorwürfe zu formulieren,
werden in der Folge auch noch
(weiter) diffamiert und es wird be-
hauptet, der Gefangene neige dazu,
andere grundlos zu beschuldigen.
Dies geht in nicht wenigen Fällen so
weit, dass solchen mutigen Gefan-
genen rasch eine dissoziale Persön-
lichkeitsstörung zugeschrieben
wird. Es liegt eine Vielzahl solcher
Ausführungen der Knäste vor. Auf-
fällig ist, dass sich die verwendeten
Textbausteine nahezu gleichen. Es
ist offensichtlich, dass das System
immer nach derselben Methode
vorgeht.
Die Folge ist, dass die überwiegend
unmotivierten und zu Willkürmaß-
nahmen neigenden Mitarbeiter ei-
nes Knastes auch noch in ihrem
willkürlichen Vorgehen bestärkt
werden, was die Lage natürlich
nicht besser macht.
Dies führt dazu, dass die Gefange-
nen, die (wiederholten) Willkür-
maßnahmen ausgesetzt sind und
die sich dagegen wehren, frustriert
zurück bleiben.

Diese Gefangenen, die mit ihren
Eingaben den richtigen Weg ge-
wählt haben, müssen erkennen,
dass sie keinerlei Unterstützung er-
halten und ihnen sogar noch der
Vorwurf gemacht wird, sie würden
die Vorwürfe vorsätzlich unwahr
behaupten. Sie müssen unmittelbar

erleben, dass willkürliches und
nicht selten auch strafbares Vorge-
hen der Bediensteten keine Konse-
quenzen hat. Dieses führt nicht sel-
ten dazu, dass diese Gefangenen
sich verbal-aggressiv oder auch
sonst gewalttätig verhalten, weil
sie keine andere Möglichkeit sehen,
sich (berechtigt) zu wehren. Ob-
gleich solche Verhaltensweisen un-
mittelbare und verständliche Folge
von geduldeten Willkürmaßnahmen
sind, bestätigen sie damit auch
noch die Behauptungen der Knäste,
diese Gefangenen seien die Verant-
wortlichen. Letztlich wurden sie
dazu jedoch vorsätzlich und be-
wusst getrieben.

II.
Die gemachte Erfahrung dieser Ge-
fangenen, durch den Staat gedul-
det, solcher Willkürmaßnahmen
ausgesetzt zu sein, ist einer gewoll-
ten Eingliederung mehr als abträg-
lich. Es führt in der Regel dazu,
dass diese Gefangenen nach einer
Haftentlassung noch weniger an
das Rechtsstaatsprinzip glauben
können und die Gewalt-Fabrik Knast
wieder einmal ganze Arbeit gelei-
stet hat. Es darf behauptet werden,
dass kein Interesse besteht, Men-
schen, die in die Fabrik Knast ge-
bracht werden, davon zu lösen.

Die Forderung kann nur sein, end-
lich unabhängige Stellen zu schaf-
fen, die zum einen als Ansprech-
partner für die Gefangenen zur
Verfügung stehen und zum anderen,
die ermächtigt sind, behauptete
Willkürmaßnahmen zu dokumentie-
ren und auch zu veröffentlichen,
damit eine Transparenz möglich
wird und die Willkürmaßnahmen
nicht weiterhin gänzlich unbeob-
achtet bleiben.
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Vorwort
Wesentlicher und von weiteren
Zweckbestimmungen unabhängiger
Sinn der Freiheitsstrafe ist es, den
dazu Verurteilten durch einen weit-
gehenden Entzug der körperlichen
Bewegungsfreiheit repressiv ein
Übel (vgl. BVerfG, 2 BvR 2365/09
vom 4.5.2011 zit. nach Juris) zur
Vergeltung des begangenen Un-
rechts zuzufügen.
Während Sinn der Freiheitsstrafe
Vergeltung ist, sollte der Vergel-
tungsgedanke während ihres Voll-
zuges keine Rolle mehr spielen.
Hier kommt es in erster Linie dar-
auf an, Inhaftierte auf ein sozial
verantwortliches Leben in Freiheit
vorzubereiten.
Wenn der Strafvollzug einen wirk-
samen Beitrag in der Verminderung
schädigenden Verhaltens leisten
will, darf er die Inhaftierten nicht
sich selbst überlassen.

I.
Nach diesen, im Vorwort genannten
Leitlinien, sollte man meinen, in den
Knästen findet eine Behandlung der
Gefangenen statt, die letztlich ge-
eignet ist, dem verurteilten Rechts-
brecher vor Augen zu führen, dass
sein der Verurteilung zugrunde lie-
gendes Verhalten Konsequenzen
hat, und sich nicht wiederholen soll.

Knäste sind sowohl politisch, als
auch gesellschaftlich gewollt. Sie
werden als notwendig erachtet, um
letztlich dem normalen Bürger ein
Gefühl der Sicherheit zu suggerie-
ren. Man benötigt Gefangene, damit
die Masse auf jemanden herab
schauen kann. Dies vermittelt der
Masse das Gefühl, ein guter Bürger
zu sein.
Wie mit den Gefangenen in den
Knästen umgegangen wird, bleibt
weitgehend unbeobachtet.
Das System Knast ist einer tatsäch-
lichen und wirksamen Kontrolle be-
reits deshalb entzogen, weil es kei-
ne unabhängigen Stellen gibt, die
Willkürmaßnahmen gegen Gefan-
gene bekämpfen könnten. Werden
derartige Vorwürfe durch die Ge-
fangenen erhoben, was tatsächlich
nicht selten ist, werden diese durch
die Anstaltsleitungen, Justizminis-
terium oder auch, wenn der Gefan-
gene genug Erfahrung hat, von der
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